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Vierteljährlicher Adonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeßtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mart,

Anmtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam, daß

bei Vermeidung von Straffeſtſetzungen das Eis auf
dem Gotthardtsteiche hier nicht betreten werden
darf, bevor nicht unſererſeits der Zeitpunkt von
welchem ab dies geſchehen kann, im Wege der
öffentlichen Bekanntmachung beſtimmt iſt.

Merſeburg, den 3. Januar 1887.
Die PolizeiVerwaltung.

Nichtamklicher Theil.

Merſeburg, den 4 Januar.
Der Neujahrstag im Kaiſerlichen

Palais in Berlin.
Die Neujahrsfeier im kaiſerlichen Palais ge

wann in dieſem Jahre durch das 80 jährige
Militärjubiläum des Monarchen eine
ganz beſondere Bedeutung. Noch dichter als
ſonſt war deshalb der Platz vor dem Palais
angefüllt mit Menſchenmaſſen, die enthuſiaſtiſch
die hohen Herrſchaften begrüßten. Beim Anblick
des kaiſerlichen Herrn gab es ein ſchier endloſes
Jubeln, das wieder und wieder ſich ſtürmiſch
wiederholte. Es kam vom Herzen und ging zum
Herzen. Bereits vor 10 Uhr fuhren die ge-
ſammten anweſenden Prinzen und Prinzeſſinnen
im Palais vor und ſtatteten den Majeſtäten
ihre Glückwünſche ab. Darauf folgte die Fahrt
zum Gottesdienſt nach dem Dome, der nach

12 Uhr ſein Ende erreichte. Enthuſiaſtiſche
Zurufe umbrauſten die glänzenden Galawagen,
Gleich nach 12 Uhr erſchienen zur Gratulation
die Hofſtaaten und um 1 Uhr der deutſche
Kronprinz an der Spitze der kommandierenden
Generale der deutſchen Armee. Folgende Ge
nerale waren zugegen von Pape, von Kleiſt,
von Dannenberg, Graf von Wartensleben, Graf
von Blumenthal, Frhr. von MeerſcheidtHülleſſem,

von Böhn, von Witzendorf, Frhr. von
oe, von Tresckow, Prinz Regent Albrecht von

Braunſchweig, Frhr. von Schlotheim, von
Alvensleben, Prinz Georg von Sachſen, von
Obernitz, von Heuduck; von VoigtsReetz, Gene
ralJnſpecteur der Artillerie, von Stiehle, Chef
des Jngenieurkorps, von Strubberg, Chef des
MilitärErziehungsweſens, von Werder, Gou-
verneur von Berlin, Kriegsminiſter Bronſart
von Schellendorf, General Feldmarſchall Graf
Moltke, Admiralitätschef von Caprivi, die kom
mandierenden Generale der beiden bayeriſchen
Armeekorps, Frhr. von Horn und von Orff.
Weiter anweſend waren die in Berlin wohn-
haften Generale, die Oberſten, welche Generals-
ſtellungen bekleiden und die Kommandeure der
Leibregimenter. Der Kronprinz hielt nun die
nachſtehende bedeutſame Anſprache:

„Allerdurchlauchtigſter, Großmächtigſter Kaiſer,
Allergnädigſter Kaiſer, König und Kriegsherr!

Mit Ew. K. K. Majeſtät begeht heute das Heer die Er
innerung an den Tag, da Allerhöchſtdieſelben vor achtzig
Jahren durch König Friedrich Wilhelm III. in die Reihen

der Preußiſchen Armee aufgenommen wurden. Wiederholt
ſchon durfte ich, wie im gegenwärtigen Augenblicke, mit
Vertretern des Heeres vor unſeren Kriegsherrn treten und
ihm dafür danken, daß er uns in gewaltigen Kämpfen zu
herrlichen Siegen geführt hatte. Bei der heutigen Feier
aber blicke Ew. Majeſtät auf 16 vom Frieden reich geſeg
nete Jahre zurück, welche vor Allem der ungeſtörten Ent
wickelung und der Kräftigung des nach Harren und Kampfe
wieder aufgerichteten Reiches gewidmet waren

Solche friedliche Arbeit konnte indeſſen nur gedeihen,
weil gleichzeitig Ew. Majeſtät ſachkundige und raſtloſe Leit
ung die Schlagfertigkeit des Heeres zu der Vollkommenheit
führte, deren jeder deutſche Soldat ſich mit Stolz bewußt
iſt. Der preußiſche Grundſatz, daß es keinen Unterſchied
giebt zwiſchen Volk und Heer, weil Beide Eins und zu
des Vaterlandes Vertheidigung jederzeit bereit ſind, iſt
durch Ew. Majeſtät Fürſorge Gemeingut der ganzen Nation
geworden. Jn dieſer Wehrhaftigkeit unſeres geſammten
Volkes liegt die gewichtigſte Bürgſchaft für die Wahrung
unſeres Friedens. So möge es mir heute, wie vordem
geſtattet ſein, auszuſprechen, daß unſer wehrhaftes, einiges
Volk in dankbarer Liebe und opferwilliger Treue ſeinem
Kaiſer und Kriegsherrn vertraut, mit freudiger Zuverficht
auf ihn, als den Wahrer des Friedens, blickt und den
einmüthigen Wunſch hegt, daß Gottes Segen in Fülle auch
ferner auf Ew. Majeſtät ruhen möge

Der Kaiſer dankte auf dieſe Anrede in ſehr
herzlichen und warmen Worten gedachte ſeines
Vaters, der vor 80 Jahren in ſchwerer Zeit
unter der Hoffnung ihn in die Armee habe ein
treten laſſen, daß er beſſere Zeiten erleben werde.
Die Vorſehung habe ſie ihm im vollſten Maaße
erleben laſſen und beſonders durch die mit der
Armee gehabten Erfolge. Er danke allen An
weſenden als Vertretern der Armee und damit
der Armee ſelbſt, auch den nicht mehr aktiven
Officieren, die an den Erfolgen mitgewirkt. Se.
Majeſtät umarmte hierauf den Kronprinzen, ging
dann auf den Feldmarſchall Grafen Moltke zu,
umarmte auch dieſen in herzlichſter Weiſe und
dankte ihm für ſeine unvergleichlichen Dienſte.
Zum Schluß ſprach der Kaiſer die Hoffnung aus,
die Herren am 1. Januar 1888 wieder zu ſehen.
Die Kaiſerin Auguſta wohnte der Feier am
Arme des Prinzen Wilhelm bei.

Um 1 Uhr wurden von den Majeſtäten die
einheimiſchen Fürſten und Fürſtinnen, ſpäter die
Staatsminiſter, der Präſident des Oberkirchen
rathes und noch die Botſchafter empfangen Ueber
all dankte der Kaiſer in herzlichſter Weiſe für die
dargebrachten Wünſche. Trotz des langen und
anſtrengenden Empfanges befand ſich der greiſe
Monarch doch durchaus wohl und gönnte ſich
nur eine kürzere Ruhepauſe. Nachmittags um
5 Uhr war Diner, doch auch den ganzen Nach-
mittag über waren dichte Mengen unter den
Linden verſammelt. Mittags 12 Uhr hatte die
feierliche Parole Ausgabe in üblicher Weiſe ſtatt
gefunden.

-k

Das Wiener Fremdenblatt ſchreibt an
läßlich des Militärjubiläums des Kaiſers: „So
begeht Kaiſer Wilhelm, ein Schirmer und Schützer
der Ruhe unſeres Welttheils, in den Tagen des
Friedens ſein großes militäriſches Erinnerungs H
feſt und nicht Preußens Armee, nicht Deutſch
lands Volk allein nimmt Antheil an dieſem
Jubelfeſte, auch OeſterreichUngarns Völker, deren

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Jnſeraten Annahme bis 10 Uhr Bormittags.

Sympathieen demFreundſchaftsbunde derHerrſcher

und Reiche gehören, gedenken an dieſem Tage in
reger Theilnahme dieſes ſeltenen Jubiläums.“

c

Von anderer Seite wird bezüglich des Empfanges
der Generale durch den Kaiſer noch gemeldet
Der Kaiſer befand ſich in trefflichem Wohlſein.
er ſprach durchaus frei und mit großem Nach-
druck. Seit achtzig Jahren, ſagte er u. A., lebe
er für die Armee, wie er ſie liebe, hoffe er auch
ihre Liebe gewonnen zu haben. Sein Wunſch
zu dem Allmächtigen ſei, daß es ihm vergönnt
ſein möge, die Anweſenden am nächſten erſten
Januar und ſeine braven Truppen zu den
Manövern des Herbſtes wiederzuſehen. Jn ſeiner
Anrede an die Generale, ſowie in den Worten,
die er an Einzelne richtete, vermied der Kaiſer
jede Berührung der Tagesfragen. Der Empfang
der Botſchafter, für welche der Vertreter Jtaliens,
das Wort führte, verlief ſehr kurz und vollzog
ſich in den üblichen Formen. Der Kaiſer dankte
ſehr freundlich, ohne weitere Bemerkungen bei
zufügen.

Der Gottesdienſt im Dom war zu Ende.
Vom Gotteshaus bis zum Palais hatte ſich in
dichter Kette ein nach Tauſenden zählendes
Publikum aufgeſtellt. Der Himmel ſchien ſich
aufzuklären, die Sonne machte ſchüchtere Verſuche,
aus dem dunklen Gewölke hervorzudringen.
Freundlich ſtrahlenden Antlitzes trat der Kaiſer
aus dem Dom. Kaum hatte das Publikum
aber den hohen Herren geſehen, als ein unbe-
ſchreiblicher Jubel losbrach. Die Hüte wurden
geſchwenkt, die Damen wehten mit den Tüchern
und die Hoch- und Hurrahrufe machten faſt die
Luft erzittern. Einen Augenblick ſtand der Kaiſer
in der Vorhalle des Domes und ließ tief bewegt
ſeinen Blick über die unten jubilirende Menge
ſchweifen, dann beſtieg er ſeinen Wagen und
fuhr unter fortwährenden Hochrufen nach dem
Palais. Die Equipage des Kaiſers war wie
immer nur zweiſpännig. Wenige Minuten nach
dem Kaiſer verließ der Kronprinz das Gottes-
haus derſelbe hatte gleich den übrigen Prinzen
zu dieſer Fahrt eine ſechsſpännige Staatskarroſſe
benutzt. Alle Pracht und aller Glanz, der bei
feierlichen Auffahrten ſich zu entwickeln pflegt,
kam jetzt zur Geltung. Die feurigen Roſſe tru
gen Silbergeſchirre, die Mähnen der Thiere
waren mit rothen Sammetquaſten durchflochten,
die Kutſcher und Lakaien waren in höchſter Gala
mit gepuderten Zöpfen. Kurz nach zwölf Uhr
wurde der Kaiſer zum erſten Male am Fenſter
des Empfangszimmers ſichtbar. Es war ein
überwältigender Moment. Das Publikum brach
in die ſtürmiſchſten und begeiſtertſten Hoch's aus.
Lange Minuten ſtand der Kaiſer am Fenſter
und in ſeiner herzgewinnenden Weiſe dankte er
für die Grüße, welche das Publikum ihm dar-
brachte. Wiederholt noch zeigte ſich der greiſe

errſcher ſeinem Volke und immer wieder der-
ſelbe, brauſende Jubel. Das war der Neujahrs-
tag vor dem Kaiſerlichen Palais, reich an für
alle Zeiten unvergeßlichen Momenten.



Wie bekannt, treten die preußiſchen Prinzen
it vollendetem 10. Lebensjahr in die Armee,
o daß alſo Kaiſer Wilhelm erſt am 22. März

ſein 80jähriges Dienſt Jubiläum hätte feiern
können, wenn er nicht ausnahmsweiſe früher in
das Heer eingetreten wäre, als dies unter nor
malen Verhältniſſen zu geſchehen pflegt. Nach
den Unglückstagen des Jahres 1806 befand ſich
die Königliche Familie zu Neujahr 1807 in
Königsberg i. Pr., und hier ernannte Friedrich
Wilhelm III. ſeinen Sohn am Neujahrsmorgen
mit folgenden Worten zum Officier: „Da an
Deinem Geburtstage vielleicht keine Gelegenheit
fein wird, Dich ordentlich einzukleiden, weil Jhr
nach Memel müßt, ſo ernenne ich Dich ſchon
heute zum Officier und habe Dir auch eine
Interimsuniform anfertigen laſſen.“ Sein
Patent und zwar als Fähnrich bei der Garde
zu Fuß, erhielt der jetzige Kaiſer erſt am 22. März
1807, ſeinem Geburtstag, als er in Memel am
Nervenfieber darnieder lag. Sein Lieutenants
Patent wurde ihm zu Weihnachten 1807 unter
dem Chriſtbaum übergeben. r

Politiſche Mittheilungen.
Heuüte, am Dienſtag, nimmt der Reichstag

ſeine Arbeiten wieder auf. Die allgemeine
Spannung wird ſich naturgemäß ſofort wieder
auf die Militärvorlage lenken, über welche
binnen acht bis zehn Tagen die endgiltige Ent
ſcheidung fallen muß. Das Schickſal des Ge-
ſetzes hängt von der heute gleichfalls ſtattfinden
den Fractionsſitzung der Centrums-
partei ab, deren Ergebniß im Einzelnen fich
nicht vorherſagen läßt. Was das Prinzip der
zu faſſenden Beſchlüſſe anbetrifft, ſo wird fort
dauernd die Anſicht ausgeſprochen, dieſelben
würden ein Zuſtandekommen der Vorlage
ermöglichen

Jn Dresden dauert die Affaire Schreck in
ihren Folgen an. Dem Dresd. Anz. zufolge hat
Herr Karl Roth daſelbſt an den Vorſtand des
deutſch freiſinnigen Vereins folgendes Schreiben
gerichtet

„Durch ſchwere Krankheit verhindert geweſen. den Vor
ſtandsfitzungen vom 18. und 20. December beizuwohnen,
durch die Mittheilungen in der Dresdener Zeitung aber
über den Verlauf der Berathungen genügend orientirt,
erkläre ich hiermit meinen Austritt aus dem Vereinsvor
ſtande, wie aus dem Vereine ſelbſt. Jn Achtung Karl Roth,“

Am Montag fand in Berlin eine Sitzung
des Staats miniſteriums ſtatt, in welcher
über den Tag des Zuſammentrittes des preußi-
ſchen Landtages und die Thronrede Beſchluß ge
faßt ſein dürfte.

Die Neujahrsrede des deutſchen Kronprinzen
beim Empfange durch den Kaiſer hat im Aus
lande und namentlich in Paris einen großen
Eindruck gemacht. Die anſtändige Preſſe er
klärt die Rede für eine wichtige Friedens-
kund gebung und ſagt, jetzt müßten alle Allarm-
gerüchte über feindſelige Pläne Deutſchlands
gegen Frankreich verſtummen.

Die bayeriſchen Zeitungen melden, daß die
ſämmtlichen Erzbiſchöfe und Biſchöfe von Bayern
an den Prinz Regenten anläßlich des Jahres-
wechſels ſehr patriotiſch und loyal gehaltene
Gratulationsſchreiben gerichtet haben.

Der Papſt Leo XIII. hat an den Kaiſer
Wilhelm einen eigenhändigen Neujahrs-
Gratulationsbrief gerichtet und demſelben
eine Abſchrift der Rede beifügen laſſen, mit
welcher er die Glückwünſche des Kardinals-Kol-
legiums beantwortete. Gleichzeitig ſind ſolche
Abſchriften auch den Nuntien zugeſandt, welche
deren Jnhalt den Regierungen mittheilen ſollen,
bei denen ſie beglaubigt ſind.

Die zweite Leſung der Militärvorlage
im Reichstage wird vorausſichtlich in den Tagen
vom 10. bis 12. Januar ſtattfinden. Die defi-
nitive Entſcheidung hängt nach wie vor von den
Beſchlüſſen der Centrumspartei ab. Gegen
den von der Kommiſſion in erſter Leſung ange
nommenen Antrag auf Befreiung der Theo-
logen von der Militärpflicht wird aus
Kreiſen der evangeliſchen Geiſtlichkeit Wiederſpruch
laut. Es wird eine Petition vorbereitet, welche
den Reichstag um Ablehnung des Antrages bittet.

Eine große conſervativ nationalliberale Ver
ſammlung ſprach ſich am Donnerſtag Abend in

Berlin für die nen e Militärvorlage aus.
Die zahlreich anweſenden Socialdemokraten ver
ſuchten wiederholte Ruheſtörungen, ſo daß die
Verſammlung zeitweiſe vertagt werden mußte.
Eine Anzahl Verhaftungen wurde durch die

Polizei vorgenommen. Jn gleichem Sinne ſpra-
ſchen ſich Verſammlungen in Leipzig und Poſen
aus, außerdem liegen Kundgebungen aus Pirna,
Magdeburg, Bietigheim u. ſ. w. vor.

Die Gerüchte über eine Verwundung des
deutſchen Militärbevollmächtigten von Vil-
laume in Petersburg durch den Czaren ſind
nun endgiltig als beſeitigt zu betrach-
ten. Auch die Nordd. Allg. Ztg. conſtatirt

Angelegenheit folgende Zeilen, deren Wahrheit
übrigens noch in keiner Weiſe begründet iſt:

„Die Gerüchte vom Tode des Oberſtlieutenant von
Villaume gründen ſich auf eine ungeduldige Bewegung des
Czaren während einer Audienz, als ſich der deutſche Mili-
tärbevollmächtigte ſeiner Miſſion (nämlich Frankreich und
Rußland einander zu entfremden) unterziehen und den

wiederholt. Die „Times“ bringt zu der

Kaiſer von der Jdee, gemeinſame Sache unter Umſtänden
mit Frankreich machen zu wollen, zurückbringen wollte

Die von einer mitteldeutſchen Zeitung gebrachte
Nachricht, der ruſſiſche Botſchafter Graf Schu-
walow in Berlin habe den Staatsſecretär Grafen
Herbert Bismarck zum Duell fordern
laſſen, klingt einfach komiſch.

Die Nachricht ſüddeutſcher Blätter von einer
beabſichtigten Ausdehnung des kleinen Belager-
ungszuſtandes auf heſſiſche und badiſche Gebiete
wird angezweifelt. Es ſoll nichts in dieſer Be
ziehung in Ausſicht ſtehen.

Aus Sofia wird der Voſſ. Ztg. tele-
graphiert: Der türkiſche Vertreter Gadban iſt
über Adrianopel nach Conſtantinopel abgereiſt.
Bulgarien hat wegen Anknüpfung von diploma-
tiſchen Verbindungen in Athen angefragt. Lautet
die Antwort bejahend, wird ſofort ein Geſandter
ernannt werden. Die bulgariſche Deputation
ſoll aus London noch nicht telegraphiert haben,
was ganz unglaublich iſt; wahrſcheinlich ſind
ungünſtige Nachrichten eingegangen, die man
verſchweigt.

Jn Odeſſa, wo größere Truppenzuſam
menziehungen ſtattfinden ſollen, ſind die Generale
Dondukow, Korſakow und Annekow angekommen.
Die Maßnahme ſoll aber keinen kriegeriſchen
Character tragen, vielmehr bedeuten, daß die
drei Kaiſermächte gewillt ſind, ihren gemein-
ſamen Abmachungen Nachdruck zu geben.

Gerichtsſaal.
Laut Endſcheidung des Oberverwaltungsgerichtes in

Berlin darf einem Ausländer, welcher die Staats
angehörigkeit in Preußen nicht erwerben will, das Bür
gerrecht einer Stadt nicht gewährt, noch viel weniger
er zu deſſen Erlangung genöthigt werden.

Der jüngſte Sproſſe des Hauſes Borſig, der 17jährige
Ernſt Borſig, hatte ſich in dieſen Tagen vor dem
Schöffengericht in Nauen wegen unbefugter Ausübung der
Jagd und zwar während der Schonzeit zu verantworten.
Das Gericht erkannte aber auf Freiſprechung.

Das Schickſal einer deutſchen Lehrerin, ſo könnte man
den Fall nennen, der vor der Strafkammer in Metz ver
handelt wurde und ein beſonderes Jntereſſe erregte. Die
Beſchuldigte iſt zu Oelde in Weſtfalen geboren, Tochter
achtbarer Eltern, erhielt in einem Penſionat ihre Erziehung
und nahm nach dem Tode ihrer Eltern eine Stelle als
Lehrerin der deutſchen Sprache bei einer Grafenfamilie in
Frankreich an. Nachdem ſie längere Zeit in dieſer Stellung
gewirkt, wurde ihr dieſelbe gekündigt, worauf ſie ſich nach
Paris begab, um durch Ertheilung deutſchen Sprachunter
richts ihr Fortkommen zu ſuchen. Da ihr dies jedoch
wegen Mangels an Empfehlungen nicht gelang, trat ſie,
durch die Noth gezwungen, in einer Poſamenteriefabrik als
Arbeiterin ein. Eines Tages verließ ſie die Fabrik, um in
einer nahegelegenen Wirthſchaft etwas zu eſſen, hatte aber
ihr Portemonnaie vergeſſen und wurde in Folge deſſen
wegen angeblicher Zechprellerei verhaftet, verurtheilt und
an die deutſche Grenze geſchafft. Beinahe gänzlich von
Mitteln entblößt, trat ſie zu Fuß den Weg nach Metz an,
wurde aber bald verhaftet und wegen angeblicher Land
ſtreicherei angeklagt. Jn erſter Jnſtanz verurtheilt, wurde
ſie in zweiter freigeſprochen.

Schulweſen.
Wie der preußiſche Kultusminiſter anläßlich eines

Specialfalles mitgetheilt hat, können Geſuche von Lehrern
um Verleihung von Stellen an deutſchen Schulen im
Auslande nur dann Berückſichtigung finden, wenn der
Bewerber die zweite Lehrerprüfung abgelegt und
ſich ſchon längere Zeit im Schulamte bewährt hat.

Die zur Förderung des Deutſchthumes erfolgenden
Verſetzungen polniſcher Lehrer dauern fort. So
ſollen in nächſter Zeit viele volniſche Lehrer aus den weſt
preußiſchen Kreiſen Neuſtadt und Konitz nach der Rhein
gegend kommen.

TodesfälleJn Erfurt iſt der Generalmojor Jhſſen, Kom
mandeur der 15. Jnfanterie-Brigade geſtorben.

erſonalien.
Der PrinzRegent von Bayern hat eine Anzahl

höherer Orden verliehen. U. A. erhielten der Miniſter
des Auswärtigen von Crailsheim das Großkreuz des Ordens
der bayeriſchen Krone, der commandierende General von
Horn das Großkreuz des MichaelOrdens, der bayeriſche
Geſandte und Bundesbevollmächtigte in Berlin Graf von
Lerchenfeld das Comthurkreuz des Ordens der bayeriſchen
Krone. Der General- Adjutant Freyſchlag von Freyvenſtein
wurde in den erblichen Freiherrnſtand erhoben.

Während bisher die Ankunft des Fürſten Bismarck
in Berlin in den erſten Tagen des Januar als unbedingt
ſicher galt, iſt dieſelbe in den letzten Tagen wieder etwas
fraglich geworden. Die parlamentariſche Lage im Reichs
tage dürfte den Ausſchlag geben.

Das Donmceapitel in Breslau hat den Weihbiſchof
Dr. Hermann Gleich, einen ſehr entſchiedenen Vertreter
der kirchlichen Forderungen, zum Capitelsvicar gewählt

T Graf Gnido Henckel von Donnersmarck,
Erb OberLandmundſchenk von Schleſien und Mitglied des
Staatsrathes, iſt als erbliches Mitglied in das preußiſche
Herrenhaus berufen worden.

Einen Beinbruch hat in Brandenburg a. H. der
Generallieutenant von Lariſch erlitten. Derſelbe glitt
auf dem Trottoir aus und kam ſo zu Fall.

Aus der Stadt und Umgebung.
Eine ſchlimme Spielerei der lieben Straßen

jugend macht ſich jetzt wieder bemerkbar, die böſe
Wegen haben kann. Es wird nämlich das

rottoir benutzt, um Schuſſelbahnen zu
machen. Es ſind dieſe Stellen dann Abends
für die Paſſanten ſehr gefährlich. Mehr als
Einer mußte ſchon dieſe Jugendſpielerei mit einem
Bein oder Armbruch bezahlen. Es iſt alſo im
eigenen Jntereſſe der Paſſanten, dieſen Unfug
nicht zu dulden und nöthigenfalls mit dem Stock
zu interveniren. Jn erſter Linie können ſich
hierbei die Nachbarn dadurch ein dankenswerthes
Verdienſt erwerben, daß ſie ſolche Rutſchbahnen
fleißig mit Aſche beſtreuen.

Zur Warnung. Das Berliner Polizei
präſidium warnt vor Ankauf des ſogenannten
Simpſons KatarrhPulver, das ein gewiſſer
Nicholſon in Berlin empfiehlt. Das ganz
wirkungsloſe Mittel, welches 4,50 Mk. koſtet,
hat einen Werth von höchſtens zehn
Pfennigen.

Die neue Ziehung der Jubiläums-
Lotterie in Berlin hat Montag früh begonnen.
Hoffentlich geht es diesmal ohne Malheur ab.

Provinz und Umgegend.
F Der Kapitän a. D. Sarauw iſt, wie in

Halle erzählt wird, nicht von 12 Jahren Zucht-
haus zu 6 Jahren Gefängniß, ſondern nur zu
12 Jahren Gefängniß begnadigt worden.
Eine zu Sonntag Nachmittag in Halle einberufene
öffentliche Verſammlung, in welcher der
Abg. Haſenclever über die Militärvorlage
ſprechen wollte, iſt auf Grund des Socialiſten-
geſetzes polizeilich verboten worden.

F. Jn Leipzig plant man den Bau einer
Markthalle, ſowie einer Meßhalle. Letztere
ſoll den geſammten Meßverkehr in einen Raum
zuſammenfaſſen. Die in Leipzig kürzlich eta
blierte Privatpoſt hat mit Neujahr ihren
Betrieb wieder eingeſtellt.

F. Jn den fünf Schneetagen, in welchen
der Verkehr mit Leipzig ganz oder theilweiſe
unterbrochen war, wurden dort 43628 Tele-
gramme befördert. Unter gewöhnlichen Ver-
hältniſſen entfallen etwa 3354 Telegramme auf
den Tag.

In einer Donnerſtag Abend im Krhyſtall-
palaſte in Leipzig ſtattgehabten öffentlichen
Verſammlung, an welcher über 2000 Bürger
theilnahmen, die verſchiedenen politiſchen Rich-
tungen angehören, wurde die folgende vom Geh.R.
Wach begründete Reſolution einſtimmig ange-
nommen „Wir vertrauen feſt und unbegrenzt
der politiſchen und militäriſchen Leitung des
Reiches, die Deutſchlands Größe begründet hat;
wir ſind überzeugt, daß die Reichsregierung dem
deutſchen Volke keine Laſten anſinnen wird,
welche nicht für die Sicherheit des Landes uner
läßlich ſind; wir hegen daher die Zuverficht,
daß das deutſche Volk die dieſem großen Zweck
dienenden Opfer willig auf ſich nehmen werde.
Wir halten es für patriotiſche Pflicht, alle
Parteirückſichten ſchweigen zu laſſen gegenüber der
die Exiſtenz des Reichs berührenden Wehrfrage.
Und ſo ſprechen wir die Erwartung aus, daß
der Reichstag ohne Zaudern der Militärvorlage
im Sinne der Regierung ſeine Zuſtimmung er
theilen werde.“ Die Verſammlung ſchloß mit
brauſenden Hochrufen auf Se. Majeſtät den Kaiſer.



Leipzig. Während der hieſige Magiſtrat
das Geſuch des Herrn Directors Stägemann
am neuen Stadttheater, vier oder fünf Wochen
Theaterferien im Sommer und als Entſchädigung
eine Erhöhung des Abonnements und des Preiſes
für gewiſſe Plätze einführen zu dürfen, wohl-
wollend genehmigt hat, haben die Stadtverord-
neten die Magiſtratsvorlage abgelehnt. Selbſt
die Thatſache, daß Herr Director Stägemann
unter allen bisherigen Theaterdirectoren die
höchſten Gagen zahlt (Witte zahlte 260 000 M.,
Laube 324 900 M., Haaſe 413 900 M., Förſter
421000 M. und in der Nibelungenperiode
575 000 M., Stägemann 597 275 M.), vermochte
die Stadtvertretung zu einer günſtigeren
Stimmung nicht zu bewegen. Ferien will man,
aber ohne eine Gegenleiſtung, wenigſtens nicht
in der vorgeſchlagenen Höhe. ß

Die Langeweile der während der jüngſten
Schneekalamität auf den einſamen Stationen
harrenden Eiſenbahn Paſſagiere hat ſogar hier
und da einige poetiſche Blüthen gezeitigt. So
kommt der Magdeburger Zeitung“ ein dergleichen
Gedicht zu Geſicht „Dahlen, im großen
Schnee, December 1886 dem wir folgende
Strophen entnehmen

Das iſt im Leben häßlich eingerichtet, Daß bei den
Schienen gleich die Wehen ſteh'n, Trotzdem die Bahn
verwaltung ſich verpflichtet, Bei Böhla blieb der Zug
auf einmal ſteh'n. Blutwurſt und Brod war unſer
Abendeſſen, D'rauf ſagten wir: „Wer Blutwurſt kriegt,
hat Schwein!“ Behüt Euch Gott c.

Von allen Seiten ward uns zugeſprochen Viel Troſt,
es konnte auch nicht anders ſein. Nachdem die Schaffner
erſt die Wurſt gerochen. Da dachten ſie: Uns kann das
Schnuppe e Ob Jhr nun morgen fortkommt oder
heute, Jhr ſitzt doch warm, trotzdem wir faſt verſchnei'n.

Behüt Euch Gott c.
Wir ſaßen ungefähr ſo 15 Stunden, Als wir zu

Fuß in Dahlen kamen an, Woſelbſt wir heilten unſ're
agenwunden, So gut es eben dort nur gehen kann.

Der Wirth, ein Mann mit vielem ſanften Weſen,
uns gleich in die gute Stube ein, Behüt Euch

Gott re
Dort ſtießen wir auf viele Unglücksbrüder, Die mit

dem Schnellzug war'n von Leipzig da, Und ſangen mit
uns gleiche Klagelieder, Es war, als wär' ſchon unſer
Ende nah'. Das Geld war knapp, Man konnte das
ſchon leſen An Zügen, die ſonſt roſig mußten ſein.
Behüt Euch Gott c.

Trotz alledem iſt immer noch verblieben Humor und
Witz dem ganzen Unglücksſchwarm, Sonſt hätte man
wohl ſicher nicht geſchrieben Dies Lied, das an und für
fich furchtbar arm. Sind wir erſt dann in Leipzig und
in Dräſen, Die Rückerinnerung nehmen wir mit 'rein.

Behüt Euch Gott c.
Jn Dahlen giebt es wirklich prächt'ge Leute, So riefen

wir aus einem Munde aus. Wir ſind zwar hier von
geſtern erſt bis heute, Doch ſo was kriegt man in der
Kürze 'raus. Der Wirth „Zum Anker“ bleibt uns un
vergeſſen, „Zum Engel“ und „Zur Tanne“ hinterdrein.

Behüt Euch Gott c s W. H.Jn Spandau paſſierte in den Feſttagen
der Fall, daß in einem Tanzlokal ein Kind zur
Welt kam.

F Wir wir hören, wird der Herzoglich Braun
ſchweigiſche Rentmeiſter zu Blankenburg a. H.,
welcher am Montag den 20. December eine
Reiſe in den Harz behufs Reviſion der Forſt-
kaſſen angetreten hat, vermißt. Derſelbe iſt
am genannten Tage mit der Bahn in Tanne
eingetroffen und hat von dort aus ſeinen Weg
zu Fuß, an Sorge vorbei, nach Zorge genom-
men, iſt dort aber nicht eingetroffen. Alles
Suchen ſeitens der Tanner, Hohegeißer und
Zorgeer Behörden iſt bis jetzt vergeblich geweſen,
doch iſt wohl mit Beſtimmtheit anzunehmen, daß
der Unglückliche, in Folge großer Anſtrengung
von Schwäche übermannt, in den Schneewehen
ſeinen Tod gefunden hat.

Der wegen bedeutender Unterſchlagung zu
längerer Freiheitsſtrafe verurtheilte, in den letz-
ten Tagen in der Strafanſtalt zu Zwickau
verſtorbene frühere Landtagsabgeordnete Dr. Ro
bert Schmidt aus Dresden hat ſeinen Gläubigern,
bezw. den durch die begangenen Unterſchlagungen
Geſchädigten mit ſeinem frühen Tode eine böſe
Weihnachtsfreude bereitet. Dr. Robert Schmidt
genoß nämlich aus einem unantaſtbaren Familien
Fideieommiß ein bedeutendes Einkommen, ſo daß
die Geſchädigten hoffen durften, während des
r r des Dr. Schmidt in Zwickau nach
und nach wieder in Beſitz des ihnen ünrecht-
mäßig Entzogenen zu kommen. Das Fideicommiß
geht nun, wie man hört, auf die Schweſter des
Verſtorbenen über und die Geſchädigten, reſp.
Gläubiger haben das Nachſehen.

Aus Bertsdorf bei Zittau wird die
Kunde von einem traurigen Familiendrama
gemeldet: Die daſelbſt bei Verwandten mit

ihrem achtjährigen Töchterchen wohnende kränk- lag die Frau todt, mit Blut überſtrömt, auf de

liche Wittwe eines Tagelöhners, welche von einer
Armenunterſtützung lebte, hatte den entſetzlichen
Entſchluß gefaßt, ihr Kind und ſich aus der
Welt zu ſchaffen. Am Montag Abend ſchritt
ſie zur That und ſchlug mit dem Beile auf
das bereits im Bette ſchlafende Kind. Die dicke
Nachtmütze linderte die Wucht des Schlages,
das Kind erwachte und wehrte den zweiten
Schlag mit ſeinem Händchen ab, ein dritter
Schlag traf die Schläfe des um Hilfe rufenden
Kindes. Jnzwiſchen waren aber auch die anderen
Hausbewohner herbeigeeilt und hinderten die
Mutter an der Vollendung ihrer blutigen That
und verhinderten ebenſo einen Selbſtmordverſuch
der grauſamen Mutter. Geſtern Vormittag
wurde die Verbrecherin nach der Stadt an das
Gericht abgeführt. Das ſchwerverletzte Kind
lebt noch, es iſt jedoch zweifelhaft, ob man es
wird am Leben erhalten können.

Auf einem Grabſteine der Bernburger
Vorſtadt Waldau, der die Ruheſtätte eines
Weannes bezeichnet, welcher in Folge des Stoßes
eines Ochſen den Tod gefunden hat befindet
ſich nachſtehende Jnſchrift:

„Durch dich, du Rindvieh du,
Kam ich zu dieſer Ruh',
Durch eines Bullen Stoß
Kam ich in Abraham's Schooß!“

f Jn Reine legte ſich ein Trunkenbold
ſtatt in ſein Bett in einen großen offenen Koffer,
deſſen Deckel zuklappte. Als man den Mann
auffand, war er erſtickt.

Aus allen Theilen Deutſchlands kommen
noch immer Nachrichten über Unglücksfälle,
welche die Schneewehen verſchuldet. Jm
Königreich Sachſen ſind mindeſtens 25 Per
ſonen ums Leben gekommen, in Thüringen
ebenſoviel, im rechtsrheiniſchen Bayern 8, in der
Pfalz 6, im Bezirk Düſſeldorf 11, im Kreiſe
Lüdenſcheid 2.

Vermiſchte Nachrichten.
Am Sonntag ertheilte der Kaiſer dem

Hofmarſchall Grafen Perponcher, dem Ober-
ceremonienmeiſter Graf Eulenburg, ſowie dem
Chef des Stabes der 4. ArmeeJnſpection, Oberſt
von Winterfeld, Audienzen und arbeitete darauf
längere Zeit allein. Nachmittags fand bei den
kaiſerlichen Majeſtäten eine kleinere Familientafel
ſtatt, an welcher auch der Fürſt von Hohen-
zollern mit ſeinen Söhnen theilnahm. Jm Uebri-
gen brachten die Majeſtäten den Tag, den Todes-
tag König Friedrich Wilhelm's IV. in ſtiller Zu
rückgezogenheit zu.

Der Kronprinz hatte am Neujahrstage
Nachmittags den Botſchaftern und Botſchafterinnen
einen Beſuch abgeſtattet.

Kaiſer Wilhelm hörte am Montag Vormittag
die üblichen Vorträge. Nachmittags wurden der
Miniſter von Puttkamer und Staatsſecretär
Graf Herbert Bismarck in Audienz empfangen.
Um 5 Uhr fand bei den Majeſtäten ein Diner
von 80 Gedecken ſtatt, zu welchem u. A. der
Kronprinz, Graf Moltke, Prinz Wilhelm, Fürſt
von Hohenzollern und die zur Neujahrsgratula-
tion in Berlin eingetroffenen Generale geladen
waren.

Bei der Montag ſtattgehabten Beerdigung des
Generals der Jnfanterie z. D. von Biehler ließen
ſich der Kaiſer und der Kronprinz durch Officiere
ihres Gefolges vertreten.

Ungeheures und theilweiſe peinliches Auf-
ſehen erregte in Metz die dort erfolgte Ver-
haftung des Rechtsanwaltes Wort-
mann wegen Unterſchlagung. Derſelbe,
welcher ſich vor etwa drei Jahren in Metz nieder
gelaſſen hatte, war in verſchiedenen, zum Theil
bedeutenden Fallimenten zum Konkursverwalter
ernannt worden und hatte in dieſer Eigenſchaft
erhebliche Summen eingezogen, über deren vor-
ſchriftsmäßige Verwendung er keinen Nachweis
zu liefern vermag.

Mord in Berlin. Jn dem Hauſe
Ackerſtraße 5 wohnt der Arbeiter Abt mit ſeiner
Ehefrau und ſieben Kindern. Montag Morgen
hat Abt, der ſeine Frau ſchon ſeit längerer Zeit
ſchlecht behandelt, dieſelbe mit der Fauſt in das
Geſicht geſchlagen, ſo daß ſie zu Boden ſtürzte.
Die geängſtigten Kinder liefen aus der Stube
und ſuchten Hilfe bei den Mitbewohnern des
Hauſes. Als die Thür wieder geöffnet wurde,

liche erſchlagen. Der Mörder iſt verhaftet wor
den. Der Streit entſtand, während die Frau
mit Waſchen beſchäftigt war. Dem Mann, wie
der Frau wird gerade kein ſchlechtes Zeugniß
gegeben, nur ſcheinen Beide äußerſt ſtreitluſtig
geweſen zu ſein und in der Hitze des Zungen-
kampfes iſt es dann zu Thätlichkeiten und jetzt
endlich zum Morde gekommen.

Einen peinlichen Eindruck hat in weiten
Kreiſen das gegen den deutſchen Redacteur
Bachmann in Pilſen eingeleitete Hoch ver-
rathsverfahren hervorgerufen. Die Rede,
welche Bachmann in Stuttgart über die Lage
der Deutſchen in Böhmen hielt, auf Grund deren
die Anklage erhoben iſt, war durchaus ſachlich
und maßvoll. Die Tendenz des ſoeben einge-
leiteten Prozeſſes geht aus nachſtehender Aeuße-
rung hervor, welche der Statthalter Baron
Kraus in Prag vor einigen Tagen erſt einem
Abgeordneten gegenüber gethan haben ſoll: „Dem
Knoll (einem von Kraus ſeiner deutſchen Geſin-
nung wegen tiefgehaßten Prager Profeſſor) und
dem Bachmann, dieſen beiden werde ich
die Luſt austreiben nach Deutſchland zu reiſen.“

Die Neujahrsnacht in Berlin iſt
zwar ſehr lärmend, aber ſoweit bisher bekannt
ohne zahlreichere grobe Ausſchreitungen verlaufen.
Ganz laſſen ſich Prügeleien und Exceſſe in einer
Großſtadt ja nie verhüten. Das Ziel der Syl-
veſterſchwärmer waren wie immer die Friedrichs
ſtraße und die Linden. Um 11 Uhr Abends
wuchs das Gedränge in der Friedrichsſtraße,
ſpeziell auf der Strecke zwiſchen Behrenſtraße
und Linden, bedenklich an, aber immer neue
Schaaren ſtrömten noch aus allen Theilen der
Stadt herbei. Einzelne Trupps mit Radauflöten
ausgerüſtet, verſuchten bereits, Droſchken feſtzu-
halten, fanden aber mit dieſer ihrer Kraftmeſſung
wenig Anklang. Als die Mitternachtsſtunde
nahte, konnten die dunklen Maſſen ſich kaum
noch vorwärts bewegen. Da ertönte plötzlich,
weithin ſchallend, der Ruf: „Proſit Neujahr!“
und pflanzte ſich lawinenartig mit unüberwind-
lichem Ungeſtüm fort. Das war ein Geſchreie,
Getoſe, Gebrauſe, wie das Branden der Sturm-
fluth. Einzelne der lauteſten Schreier wies die
Polizei zur Ordnung, nützte dies aber nichts, ſo
holten Schutzleute ſie aus den Haufen heraus,
eine Maßregel, die jedesmal mit wahrem Jndianer-
Geheul beantwortet wurde. Eine halbe Stunde
lang dauerte das Gebrüll die Kraft der Lungen
ließ dann nach und die Rufe „Proſit Neujahr!“
fingen an höflicher zu werden. Das Cafe Bauer
an der Friedrichſtraßen-Ecke war vorſichtshalber
ſchon vor B. itternacht geſchloſſen. Jm Uebrigen
waren alle Reſtaurants und zwar in jedem Theile
der Stadt, überfüllt, überall Muſik und Geſang,
oft bis in den frühen Morgen hinein. Namentlich
die kleinen Lokale, in welchen ſich die Arbeiter
zuſammengefunden, leiſteten darin etwas.

Repertoir des Stadttheaters zu Halle a. S-
Mittwoch, 5. Januar Fra Diavolo.

Repectoire-Entwurſ der Leipziger Cheater.
Neues Theater Mittwoch, 5. Januar Die Hoch

zeit des Figaro.
Altes Theater. Mittwoch, 5. Januar Nachmittags

3 Uhr (Ermäßigte Preiſe): Aſchenbrödel oder Der gläſerne
Pantoffel Abends 7 Uhr: Her Seekadet.

Hundel und Vertehr.
Augsburger 7 Fl. Looſe. Die nächſte Ziehung

findet am 1. Februar ſtatt. Gegen den Coursverluſt von
ca. 15 Mark pro Stück bei der Auslooſung übernimmt
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzö-
ſiſcheſtr. 13, die Verſicherung für eine Prämie von
50 Pf. pro Stück.

Magdeburg, 3 Januar. Land Weizen 161-166
M., Weiß Weizen 15) 163 M., glatter engl. Weizen
152 158 M., Rauh Weizen 144 151 M., Roggen
131 135 M., ChevalierGerſte 160--290. M. Land Gerſte
142 155 M., Hafer 120 129 M., per 1000 Kilo.
Kartoffelſpiritus per 10000 Literprocente loco ohne Faß
37,19037,40 M.

Telegramm d. Merſeburger Kreisblatt.
(Direct aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.)

Berlin 4. Jan. 12 Uhr Mitt. Bei dem
geſtern bei den Majeſtäten ſtattgefundenen Diner
für die kommandirenden Generale brachte der
Kaiſer ein Hoch auf die Armee aus, deren Ge-
horſam, Manneszucht und Tapferkeit ſtets erhalten
bleiben möge!

Erde, daneben eine Axt, mit der Abt die Unglück



Conſum Verein z. Merſeburg. E. G.
Wegen Abhaltung der Jnventuren ſind die Läden der einzelnen Magazine Sonntag den

9. Januar 1887 von früh 9 Uhr ab für den Verkehr geſchloſſen.
Die Abgabe der Contre Marken findet an demſelben Tage von früh 9 Uhr bis 1 Uhr Mittag

in dem Vereinslokale Windberg Nr. 4, 1 Treppe, ſtatt. Die Statutenbücher ſind gleichfalls
daſelbſt abzugeben. Die Marken ſind vorher in volle Mark einzuwechſeln.

Der Vorstand
des Conſum Vereins zu Merſeburg. E. G.

Beyer. Selle. Wucherer.

Zur Beachtung! S
Jch vermittele Käufe, Verkäufe und Geldgeſchäfte, KaufTauſch, Mieths- und Pachtverträge, ſowie Teſtamente, Klagen, Ceſſionen,

Quittungen, Nachlaßtaxen und ſchriftliche Arbeiten aller Art.
Kapitale zu A und A, Procent habe ich ſtets auszuleihen.
Auctionsgegenſtände können bei mir jeder Zeit angemeldet werden.
Merseburg, Markt 25.25

R. PartieActuar a. D. und ger. Taxator.

L Schönſieht,
Nerseburg, Bankgeschäft

empfiehlt sich zum

An- und Verkauf von
Woerthpapieren, zur Dis-
contierung von Wechseln,
Besorgung von Coupon-
bogen, Annahme Von De-
pötgeldern, sowie zur Aus-
führung aller einschlägig.
Geschàäfte unter Zusicher-
ung billigster und promp-

W tester Bedienung.

Mobiliar-Auction
in Merſeburg.

Sonnabend, den S. d. Mts., Vor-
mittags von 9 Uhr an ſollen im Re-
ſtaurant zur guten Quelle hierſelbſt

1 noch gut erhaltenes tafelförmig. Jnſtrument,
1 Schreibſecretair, 1 Sopha, diverſe Tiſche,
Stühle, Bettſtellen, Federbetten, Kleidungsſtücke,
ſowie I Poſten Schulränzel, Reiſekoffer u. dergl. m.

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 3. Januar 1887.

G. Möfſer.
Auecetions- Commiſſar und Taxator,

oßmarkt 12.

3,000,000 Mk.
S IJnſtitutsgelder-—

à 31 4
auf Acker auszuleihen durch
Ernst Hanssengier,

Halle a. S., Bankgeſchäft.

AutoMiüättwoch, den 5. Januar er.
Vormittags 10 Uhrich in meinem Geſchäftslocale einen

oſten

Winter-u. Negenmäntel
älterer Jahrgänge.

Merſeburg. J. Schönlicht.

Nachlaß-Auction
in Kleinliebenan.

Donnerſtag, den 6. Januar 1887
von früh 9 Uhr ab ſollen auf Kittergut
Kleinliebenau die Reſtbeſtände beweglicher
Gegenſtände zum Nachlaß des Herrn Ritterguts
beſitzer Voigt gehörig als:

1 gut erhaltener halbverdeckter Kutſchwagen,
1 Schlitten, 1 Poſten verſch. Möbel darunter
Fauteuils, Stühle, Tiſche, 1 faſt neuer Kranken
fahrſtuhl, div. Glas- und Porzellanſachen auch
Gardinen und Teppiche, ſowie ein gr. Poſten
Küchengeräthſchaften

öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung ver
ſteigert werden.

Merſeburg, 20 December 1886.

fFried. M. Kunth.
Freiwillige Verſteigerung.

Sonnabend, den S. d. Mts., Vorm.
11 Uhr verſteigere ich im „Hoſpitalgarten“
hier folgende Bäckereiutenſilien als:

große und kleine Backbeuten, Kuchenbleche,
Kuchendeckel, Schieber, Backſchüſſeln, 2 Brod
regale, 1 Kuchenregal, 1 Ladentiſch, 1 Gar-
kaſten, 1 Backofenlampe, 1 Waage mit Gewichten,
u. dergl. m. ſowie 1 Handwagen.
Merſeburg, 4. Januar 1887.

TWauchnitz, Ger.-Vollz.

Holz- Auction.
Freitag, den 7. Januar er.,

Vormittags 10 Uhr
ſollen auf der Gemeindewieſe zu Cracau
eirea 40 Stück Ellern

öffentlich meiſtbietend verkauft werden.
Sammelplatz: Gaſthof zu Cracau.

Der Ortsvorſtand.

Kapitale
jeder Größe

hat auf gute Grundſtückshypothek, zu A bis Ah
Zinſen, auszuleihen.
G. MHöfer, Auctions-Commiſſar u. Taxator,

Roßmarkt 12.

30. O00 Maric
ſind ganz oder getheilt auf gute Hypothek aus
zuleihen. Näheres durch

Fried. M. Kunth in Merſeburg.

Arbeitsbücher
wie von jetzt ab nur zur Ausgabe
kommen dürfen, ſind vorräthig in der

Druckerei des Kreisblatt.

Schnaren- Corsetts
Vhrfeder- Corsetts
Mischhbhein- Corsetts
Kinder Corsetts

empfiehlt in allen Preislagen

Anna Krampf.,
Ritterstrasse.

ONationale Verein der deutſchen
Mittelparteien

lädt zu einer Verſammlung auf
Feenſtag d. A. Januar, Abends 7 Uhr,

nach der „Kaiſer Wilhelms-Halle“ ein.
Tagesordnung:

Die Militärvorlage.
Zahlreiches Erscheinen der Ge-
simnungsgenossen, auch wenn
sie nicht Vereins mitglieder
sind, wird dringend erbeten.

Jivitenkarten
schnell, sauber, billig.
Kreisblatt-Expedition,

Altenburger Schulplatz 5.

Fräschen Schellſisch
VFriäüsche salzbohnen
Gänsepökelfleisch

empfiehlt C. L. Zimmermann.
d Ein Paar fette Schweine ſtehen

zum Verkauf
Meuschau No. 17.

Bäckerlehrling!
Zu Oſtern k. J. kann unter günſtigen Be

dingungen ein Sohn achtbarer Eltern bei mir in
die Lehre treten.
Robert Steittmmannm, Bäckermeiſter

Leipzig Connewitz,
Mittelſtraße 80 B

Zwei ordentliche Dreſcherfamilien
werden zum I. April d. J. geſucht vom
Ritterg. Döhlen b. Markranſtädt.
Ein Burſche von 15 bis 16 Jahren, der

mit Pferden umzugehen weiß, wird zur
Aushülfe im Stall geſucht. Zu erfragen in der
Kreisblatt Expedition.

Ein freundlich möblirte Wohnung
mit Schlafſtube iſt an einen auch zwei

Herrn zu vermiethen beim
Schneidermeiſter Arnmdt,

Breiteſtraße B.
Eir Wohnung, 5 Stuvben, Kammer,

Küche und Zubehör iſt zu vermiethen und
1. April zu beziehen

HMHalleschestrasse II.
Ein Wohnung, beſtehend aus 4 Zimmern,

4 Kammern, Küche c. Limdenstr. G,
1 Treppe (Steckner ggb.) iſt zum 1. April n. J.
zu vermiethen. Näheres in der Wohnung.

in kleines Logis (60 Mark) in an ruhige
Miether zu vermiethen und 1. April zu be

ziehen Tiemanmnn, Schmaleſtr. 23.

Für die vielen Beweise der Liebe
und Theilnahme bei dem Begräbniss
unserer guten Mutter, Schwieger- und
Grossmutter, der verwittweten Frau
Buchhändler und Stadtrath

St ollberg,
ERrnestine geb. TZander
sagen wir unsern herzlichsten Dank.

Merseburg, den 3. Januar 1887.
Die trauernden Iinterbliebenen.

Redacetion, Schnellpreffendruck und Verlag von A. Leidholdt n Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.
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